




Fernerweite

TT  Ê I— ÊJd IRud LIOXV,was bey einem zu entſtehenden Vieh

Sterben zu beobachten iſt.

digſten Herrn allerunterthanigſt vorgetra—
gen, wie demjenigen, was allerhochſt dieſelben in der
unterm 13. Auguſt 1749. publicirten Inſtruction von
denen bey einem entſtehenden Vieh-Sterben zu neh—
menden Prcanrionou  ν

oAachdem Gr. Fonigl. KajeſtatK in Preuſſen Unſerm allergna—

Lrtu/ ulb lvoruni hlos die Rach—laßigkeit derer Leute, und der Mangel genugſamer Auf

ſicht ſchuld, daß das Uebel von denen Orten, welche es
ergriffen, ſo ſehr uberhand genommen, und immer
weiter ausgebreitet worden; Als ordnen und befehlen
Se. Konigl. Majeſtat hiemit in Gnaden: Wenn eine
Stadt oder NDarf mit dor ſaA..

 vrrt ſujuvriujrin Oeuche innciretwird, zu Abheif und Anwendimg des ſchnellen Fort
gangs derfelben, ſogleich zu veranſtalten, daß 1.) zwen
Leute beſtellet und vereydet werden w lch G

 e egegen e—nieſſung taglich 6 Gr alles Vieh durchſehn d
e un

0wenn ſie die geringſte Spuhr von der Seuche beobach

ten, ſolches ſofort der Obrigkeit und dem Land-Rath
anzeigen.

Je 2. Muſſen



2.
Muſſen dieſen Leuten diejenige Zufalle bekandt ge

macht werden, welche ſich beh der Kranckheit auſſern,

als da ſind: insbeſondere das Triefen der Augen und
Raſe, das Zittern oder Schaudern, das Herabhan—
gen des Kopfes und der Ohren, welche auch kalt ſind,
imgleichen das Vergehen der Milch, daß das Vieh
nicht gut wiederkauet, keichet, ſtohnet, Durſt hat,
mit dem Maul oder Gelencken knirſchet, erſtlich Ver—
ſtopfung, und demnachſt einen weitſpritzenden ſtincken

den Durchfall bekommt, alsdann muß

3.

Der Hof, dem dieſes Vieh zugehoret, gleich ge
ſperret, das krancke Stuck alſofort in einen andern
Stall gebracht, das andere geſunde aber auch alſobald
im Pferdeſtall gebracht; die Pferde hingegen kon—
nen in den Kuhſtall aezogen werden, weil beobachtet
worden, daß die Ausdunſtung des Pferde-Miſtes dem
NMyalſinati entgegen iſt.

4Muß denen Land-Rathen von allen, was geſche—

hen iſt, ſo bald nur immer moglich, Bericht geſchehen.

Und
G.

1e

Denm krancken Vieh die verordneten Mittel in
der beſten Ordnung gegeben, dem ubrig geſunden Vieh
aber zur Ader am Halſe gelaſſen, und wenigſtens
1. Quart abgezapfet, darauf demſelben alſofort, auch
nachher noch einige Tage des Morgens 1. Doſin von
folgenden præſervirenden Pulvern in Waſſer mit et
was Weineßig vermiſcht, gegeben werden.

Man



Man nimmt gereinigten Salpeter 2 Pfund,
gebrannt Hirſchhorn 1; Pfund,

Campher Pfund,welches alles zu Pulver gerieben und vermiſcht wird.

Die Doſis iſt Loth, worauf man das Vieh
faſten laſtt. Alle Abend giebt man den gten oder öten
Theil von 1. Quart ſcharffen Bieroder beſſer Weineßig
mit wLoffel voll Baumohl, welches ſo lange zu conti—
nuiren, bis von der Seuche nichts mehr zu ſpuhren,
wobey daſſelbe Morgens und Abends fleißig zu ſtrie—
geln iſt. Das krancke Vieh aber muß allemahl von

dem geſunden je weiter je beſſer abgeſondert ſtehen, auch
von geſunden Leuten gewartet werden.

6.“
 Wenn man erkandt hat, daß es die wurkl. Seu

che iſt: So iſt nicht zu warten, bis alle Zufalle an dem
Vieh bemercket worden, ſondern daſſelbe muß alſofort,
wann es nur betrubt ſtehet, vor kranck angenommen
und zur Ader gelaſſen werden. Denn da ſich beym
Aufhauen eine lnflammationaller Viſcerum der Lun
ge, Magen, Gedarme gezeiget hat, ſo iſt die Ader—
laß nothig, muß aber beym erſten Anfang angeordnet
werden, ſonſten ſolche eher ſchadlich iſt, gleichwie
auch die ubrigen Mittel alsdann meiſtens fruchtlos
ſind, wenn die Entzundung ſchon ihre gantze Kraft er
reichet hat. Man kan aber Morgends und Abends
1Stuck reſolvirend Pulver geben, welches folgendes iſt:

Man nimmt reinen Salpeter z; Pfund,
Cremor Cartarirz Pfund,

Lampbher 12Loth,

X2 vermiſcht



vermiſcht und zu einem feinen Pulver gemacht. Die

Doſis iſt; Quentlein.
7.

Muß dem Vieh die gantze Kranckheit durch nichts
zu freſſen, vielmehr eine gute Hand voll Hafer oder
Gerſten-Grutze mit  Eymer Waſſer gekocht, und da
von laulicht, ſo viel als es ſaufen will, gegeben werden.
Des Mittags aber den aten und oten Theil Weineßig
oder ſcharfen Biereßig mit 2 Loffel voll friſchen Lein
Oehl. Falls aber nicht kurtz vorhero præſervative
zur Ader gelaſſen worden, ſo muß ſolches annoch ſo
fort, jedoch in dem allererſten Anfang wenigſtens zu
i Quart geſchehen. Sonſt giebet man dem Vieh,
wenn es gleich Anfangs verſtopft iſt, ein Loth geſtoſſene

Monchs-Rhabarber und wLoth Salpeter mit 8 oder
1o Loffel voll Lein-oder Baumohl, und fahret nachge
hends auf obige Art fortt. Wie denn die Recepte
zu obigen beyden Pulvern allen Apotheckern commu—
niciret werden muſſen, damit ein Jeder dieſe Mittel
und ſo viel Doſis, als nothig ſind, aus der Apothecke for
dern, und erhalten konne.

8.
Alle andere Artzeneyen muſſen verbothen ſeyn,

indem die Vielheit allemahl ſchadlich iſt, und ofters
Dinge bey dieſer Seuche angewendet werden, die gar

nicht hieher gehdren.

gZGedoch bleibet einem jeden Sachverſtandigen die

Freyheit ubrig, Experimente anzuſtellen, und zu er—
forſchen, ob etwa ein ſpeciliques Mittel gegen dieſer

Seuche



Seuche zu erfinden ſey. Da denn wenn ſolches Mit—
tel durch genugſame ohnfehlbare Proben ſich bey der
jetzigen Seuche gerechtfertiget hat, man deſſen Mit—
theilung allezeit als einen Verdienſt anſehen wird.

IO.
Jn Anſehung des Raucherns derer Stualle, ſchei

net dieſes wie am kraftigſten, alſo auch am bequemſten
zu ſeyn: Wann ein Topf mit Eßig im Stalle geſetzet,
und gluende Steine, damit es dampfe, herein geworf
fen werden. Da nichts kraftiger iſt, der Faulung zu
wiederſtehen, als die Saure, deswegen auch der in
nere Gebrauch des Eßigs das beſte præſervatiy Mit
tel abgiebet. Damit aber

II.Dieſes alles wohl beobachtet werde; So muß
in jedem Creyſe ein Feldſcheer gegen Monathl. 15. Rtl.
Gehalt angenommen werden, der die Dorfer und
Stadte, wo die Seuche iſt, bereiſet und unterſuchet, ob
von dem, was geordnet iſt, auch nichts aus der Acht
gelaſſen werde. Derſelbe muß feruer, nachdem er
zuvor ſelbſt von denen Phyſicis genugſam belehret wor

den, denen Leuten Nachricht geben, auch ſelbſt Hand
anlegen und vereydet werden, daß er ſich ſo lange, als er
bey denen inficirten Oertern zu verrichten hat, an kei
nen geſunden Ort wolle inden laſſen, wie denn derielbe,
wenn die Seuche nachgelaſſen, ſeine Kleider eine lange
Zeit auf dem oberſten Boden in der Luft hangen laſſen,
ielbige auch auſſerdem noch mit Agtſtein und Schwe
fel durch und durch rauchern, auch an den Land-Ra—
then und Phyſicis von allen. und jeden fleißig berichten
muß. Und wie

z 2. Das



Das Abledern nur unter gewiſſer Bedingung er
laubet worden, die Gerber aber, welche die Haute an
denen inficirten Orten einkalken und bereiten, benebſt
denen ihrigen nach die Stadte ab- und zugehen, folg—
lich am allergeſchickteſten ſind, den Seuchen-Gift zu
verſchleppen; Als ſollen dieſelben vereydet, und mit
Rachdruck dahin angewieſen werden, daß dieſelben, ſo

lange ſie ſich an den inficirten Dertern aufhalten, an
keinen geſunden Ort kommen, auch dieſerhalh fur ihre
Hausgaenoſſen und Anaehorige ſtehen, und wenn ſie
dieſe Ärbeit verrichtet haben, es mit ihren Kleidern
alſo halten, wie bey denen Feldſcheern verordnet wor—
den: Unter keiner andern Bedingung aber ſollen Haute
erhandelt und verarbeitet werden.

Jn denen Stadten muß kein einiger weder Fuß
ganger, noch ſonſt jemand in den Thoren eingelaffen
werben, wenn derſelbe nicht mit einem Geſundheits
Paß von dem Ort feines Aufenthaälts, oder wo er her
komt, verfehen iſt. Da auch

WBemerdet worden, daß der Abdecker nicht zur
beftimten eit, ja wohl gar nicht erſchienen, ob eraunn

vnon von dem Land Rath zum Aufhauen requitiret,M

lkdurch abet die Untetſuchung verzogert worden; Als
muß der Scharfrichter in vorklommenden Falt bey
nahmhafter Strafe befehliget werden, daß verſelbe,
wann der Knecht ausbieiben ſolte, ſelbſt erſcheinen
und aufhauen ſolle, als welches ihm nicht præjudici-
ren kan, da es denen BauersLeuten itzo nicht zur

Schande



Schande gereichet, wenn ſie ihr Vieh ſelbſt heraus
ſchleppen und abledern. Wenn auch

lg5.Bey denen inficirten Stadten esſehr ſchwer halt,
zu verhuten, daß die Seuche von da aus nicht ins
Land verſchleppet werde, es ſey dann durch die Sper
rung, welche aber mit. gar zu vielen Schaden der Ein—
wohner und Unterthanen verknupfet iſt; So ſoll, wann
ſich die Seuche auſſert, alles Vieh vor dem Thore,

jedoch von der Stadt. und Laundſtraſſe weit entfernet,
in zwey dazu erbauete Schuppen, welche ebenmaßig
weit von einander ſeyn, und keine unmittelbare Com—
munication haben muſſen, gebracht werden. Jn
einen von dieſen Schuppen wird das geſunde, in den
andern aber das krancke Vieh gebracht, und zwar ſol
chergeſtalt, daß in der Mitte dieſer Schuppen oder
Stalle ein Pfahl eingeſchlagen wird, an welchem das
Vieh; ſo in dem noch geſunden Stall kranck worden,

angebunden, und ſodann von denen Leuten aus dem
krancken Stall abgeholet wird. Wie dann in dem

Stttalt, wo das krancke Vieh ſtehet, daſſelbe verendete
Leute warten, und ſich nicht von ihren Poſten entfer—

nen, ſondern beſtandig dableiben muſſen, auf welche
Art die Burger ihre Stalle reine behalten. Ueber—
dem muß noch ein dritter Stall errichtet werden, wo
rin das geſund gewordene Vieh die Quarantaine
halte. Sonſt ſind die Scheunen, wann ſolche ledig und
ſo ſituiret ſind, daß keine Landſtraſſe vorbeygehet, auch

bequem hierzu. Weil auch
6An vielen Orten das Vieh zum zweyten oder gar

zum drittenmahl ausftirbeg ſo ſoll, ehe Jahr und Tag

vergan



vergangen, kein anders angeſchaffet werden, da eines
Theils das Stroh und Heu uber die Stalle, worin
das krancke Vieh geſtanden, wurcklich inficiret iſt,
und binnen ſolcher Zeit von andern Vieh, als Pferde
und Schaafe, ohne Rachtheil vermttertwerdenkan, an
dern Theils ofters Vieh von ſolchen Orten gekaufet

wird, an welchen die Seuche wurcklich, jedoch heimlich
herum ſchleicht.

Wie nun Se. Konigliche Majeſtat allergnadigſt
wollen, daß dieſem allen auf das punctuelleſte nach
gelebet, und die, wegen der Aufſeher, Feldſcheerer und
Medicin erforderliche Koſten, aus der Creys-Calſſe be
ſtritten werden ſollen:

Als haben ſich die Land- und Steuer-Rathe in
vorkommenden Fallen darnach allerunterthanigſt zu
achten. Uhrkundlich ec. Geben, Berlin, den 18. Ja—
nuarii 1752.

c Ê.

Seeee— Zeu
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